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So wie man in die Nähe von Oppeln kommt, erzählt das 
Morgenblatt, wird man gewahr, daß man in Oberſchleſten ift, 
Natur, Menſchen und Thiere tragen da einen andern Typus, 
als in Miederſchleſten. Der Boden iſt ſteriler, der Wald führt 
eine weite Herrſchaft; die deutſche Zunge wechſelt mit der ſlavi⸗ 
ſchen, und Körpergröße und Kraft tritt bei der Bevölkerung in 
geringerm Maße hervor; die Hausthiere ſind im Allgemeinen 
kleiner und dürftiger genährt. Rückt man dann weiter nach 
Süd > Oſten vor, fo tritt das Cbaracteriſtiſche von Oberſchle⸗ 
ſien vollends vors Auge. In allen Richtungen ſteigen Rauch— 
ſaulen auf, die aus den vielen Hüttenwerken empor wirbeln. 
Kommt man in der Nacht in die Gegend von Gleiwitz, Tarno— 
wig und Beuthen, fo erheben ſich dieſe Säulen aus rother 
Gluth, die überall, wie Feuersbrunſt, den Himmel färbt. Der 
Ackerbau wird hier zur Nebenbeſchäftigung, man ſieht ungleich 
mehr Berg- und Hüttenleute, Kohlen- und Erzfuhrwerke, als 
Ackersleute und laͤndliches Geſpann. Zu Millionen Thalern 
werden die unterirdiſchen Schätze alljährlich ausgebeutet; aber 
an der Bevölkerung wird man den gewonnenen Reichthum wenig 
gewahr; ſie ernährt ſich nur kuͤmmerlich, kleidet ſich ſchlecht und wohnt 
in elenden Hütten. Nur Einzelne ſammeln Schätze, und zu wels 
chen Maffen ſich dieſelben zuweilen häufen, davon gibt die Ges 
ſchichte eines unlaängſt geſtorbenen Millionärs einen Beleg. 
Man ſchätzt das Vermögen deſſelben zwiſchen 6 unt 8 Millio⸗ 
nen Thalern. Um dem Typhus zu entfliehen, ging er nach 
Breslau we ihn jedoch der Tod fo gut fand, wie in ſeiner Heimath. 


Da er lauter lachende Erben hinterläßt, fo iſt von ſeiner Hinter⸗ 
laſſenſchaft die Erbſchaft⸗Abgaben von 8 pCt. zu entrichten, und 


es erbt ſonach der Staat nahe an eine halbe Million. Möchte 
er doch in feiner gegenwärtigen Klemme recht viele folche Erb⸗ 
ſchaften machen! Das Emporkommen und die Lebensweiſe dieſes 
Mannes waren ſo ſonderbar, daß es nicht ohne Intereſſe ſein 
kann, Sein Vater war Unterförſter 
auf der Herrſchaft Pilchowig. Der Abt dieſes Stiftes (eines 
Kloferd der barmherzigen Brüder) lernte unſern Mann als 
Knaben kennen und nahm ihn, weil er an ihm viel Anſtelligkeit 
bemerkte, ins Kloſter zu ſeiner Bedienung, wozu er auch durch 
den Umſtand bewogen wurde, daß der Knabe eine Hand verloren 


hier etwas davon zu leſen. 


hatte. Noch befand er ſich nicht lange im Kloſter, als ihm der 
Graf B. bei einem Beſuche in demſelben ſah und an ihm ſol— 


ches Wolhgefallen fand, daß er den Abt bat, ihm den Knaben 
abzutreten. Im Hauſe des Grafen ging ſein Glücksſtern auf. 
Derſelbe beförderte ihn vom Jaͤgerburſchen zum Oekonomle-Auf⸗ 
ſeher. Hier lernte unſer Mann die Kohlenwerke, ſo wie die 
Zinkhüten kennen, die aber zu jener Zeit noch wenig einträglich 
Er bewog den Grafen auf Kohlen und Erze zu muthen 
Autheil erhielt. Die Sache hatte jedoch ſchlech— 
ten Fortgang und trug fo wenig ein, daß Te der Graf aufge 
ben wollie. Unſer Millionair bat, ſte allein behalten zu dürfen 
was ihm auch geſtattet wurde. Der Zink fing auf einmal an 
geſucht zu werden und im Preiſe faſt um's Dreifache zu ſteigen. 
Dies zog den Werth der Kohleugrube nach. Kurz das Geld 
ſtrömte dem Gluüͤckskinde zu. Er übernahm nun einen Theil 
der Gräflichen Güter in Pacht, ſchlug feinen Wohnſitz in Ruda, 


waren. 
wobei er einen 
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einem kleinen unbedeutenden Dorf, und zwar in einem einfachen, 
faſt erbärmlichen Hauſe auf, und blieb dort bis an ſein Lebens⸗ 
ende. Die hier aufgehäuften Schötze waren ungeheuer, und 
man kann ſich vorſtellen, daß ſie das Gelüſte der Freibeuter 
erregten, gegen welche er ſich denn zu ſchützen ſuchen mußte. 
Sein Hof war mit einer mäßigen Mauer, theilweiſe mit einer 
hölzernen Verzäumung umſchloſſen. In der Nacht wachte ein 
muthiger, kräftiger Mann, der einige große, biſſige Hunde um 
ſich hatte. Das Hauprſtück war aber ein ungeheuer großes 
Thier, das der Wächter an der Leine führte und nur bei der 
höchſten Gefahr losließ, wo es dann aber auch Alles niederriß, 
was ihm in den Weg kam. Trotz alledem ſoll dem reichen 
Manne einſt ein kleines Kind auf die Stufen ſeiner Treppe ge— 
legt worden fein, das er acer nicht aufnahm (er war und blieb 
Hageſtolz), ſondern gegen mäßige Penſion in ein Wailens 
haus gab. Zu feiner weitern Sicherheit verſchloß ſich der Mann 
jede Nacht hinter mehren Thüren, fo daß er, da er keinen Men— 
ſchen in feiner Nähe litt, Gefahr lief, einmal hilflos umzukom— 
Von ſeinem Charakter und ſeinen Eigenthümlichkeiten 
nur Einiges Er hatte durchaus zu keinem Menſchen Vertrauen, 
und wer ihm freundlich und liebreich begegnete, dem ſchob er 
(ſelbſt feine Schweſter nicht ausgenommen) eigennützige Abſich⸗ 
ten unter. Erſt in den letzten Jahren ſeines Lebens gewann 
er ein Kind eines Huttenarbeiters lieb, deſſen Mutter im Haufe 
diente. Dies adoptirte er und machte es zu feinem Univerfals 
Das Madchen iſt etwas über fünf Jahre alt. „Dieſes 
Kind,“ ſagte er, hat mich um mein ſelbſt, und nicht um meines 
Geldes willen lieb, denn dieſes kennt es noch nicht.“ Er 
glaubte an keines Menſchen Ehrlichkeit. 


men. 


erben. 


Einen Sekretait, den der Millionair angenommen, ließ er 
einen Eid ſchwoͤren, daß er ihm treu ſein wolle, und verſprach 
ihm, wenn ſich ſeine Treue bewäyren würde, große Belohnung. 
Mehre Jahre beſtand dieſer die Probe. Stun aber wollte der 
reiche Mann den letzten Verſuch machen. Im Zimmer wo der 
Sekretair arbeitete, war ein Wandſchrank angebracht, in welchem 
die Schätze des Prinzipals verborgen fein ſollten. Er gas vor 
ſchnell verreiſen zu muſſen, und [hin in der Eile den Schlüſ— 
ſel zum Schranke vergeſſen zu haben. Der Sekretair kämpfte 
lange mit der Verſuchung, unterlag aber endlich. Er nahm 
zitternd den Schlüſſel, um zur Befriedigung ſeiner Neugier den 
Schrank zu öffnen. Wer malt aber ſeinen Schrecken, als er 
hinter demſelben den Prinzipal ſah! Es war eine Blende und 
der vermeinte Schrank ſtand als Thür mit einem andern Zim— 
mer in Verbindung. Der Ungluckliche wurde zur Stunde ent⸗ 
entlaſſen. — Cinſt wurden feine Dreſcher einer Getreideveruns 
treuung überführt. Man fand geſtohlene Garben bei ihnen, 


dieſelben wurden auf einen Wagen geladen, die Diebe davor 
geſpannt und durch den Beamten wit einer Peitſche auf die 
Höhe getrieben, auf welcher der herrſchaftliche Hof liegt. Vor 
einigen Jahren kaufte er ein neues Rittergut, wofür er ſechszig— 
tauſend Thaler gab, die er in lauter ganz neuen Eimhaler— 
Kaſſen-Anwelſungen bezahlte, welche er ſich nicht ohne Koſten 
von Verlin verſchafft hatte. Daß er aber mit ſeinen Schätzen 
nicht Alles durchſetzen konnte, erfuhr er mehrfach. Ex war 
im hochſten Grad ehrgeizig und hätte es ſich viel koſten laſſen, 
wenn er den Landrathspoſten des Kreiſes hatte bekommen kön— 
nen; aber die Selbſt 
hatte 
Die Direktion 
der oberſchleſiſchen, die dies wußte, kehrte ſich aber nicht daran, 


ſämmtlichen Stände waren ihm entgegen. 


zu einem Orden hatte er es nie bringen können. Er 


eine große Abneigung gegen die Eiſenbahnen. 


ſondern legte fie fo an, daß er die Zuge immerfort vorbeiſauſen 


hören mußte. Als vor zwei Jahren der König in Oberſchle— 
ſten war, und auch im Beuthner Kreiſe die Stände, zu denen 
unſer Mann gehörte, demſelben vorgeſtellt wurden, machte Graf 
Henkel bei deſſen Vorſtellung die Bemerkung: „der 
Mann in Oberſchleſien.“ 


Wort zu ſagen, oder dem Manne irgend eine Aufmerkſamkeit 


reichſte 
Der König ging weiter, ohne ein 
zu beweiſen. Er würde, trotz ſeinem Geize, einen Theil ſeiner 
Schätze darum gegeben haben, wenn ihn der König in irgend 
einer Att ausgezeichnet hätte. So war er nur der unruhige 


Hüter derſelben und genoß das Leben wenig. Er ging meiſt 
mit Geiſtlichen um; trotzdem aber hat er ſte in ſeinem Leſtamente 
nicht Den Eltern des adoptirten Kindes 


hat er die Nutznießung einer ſehr einträglichen Zinkhütte ver— 


ſonderlich bedacht, 
macht. Die Kinder ſeiner Geſchwiſter bekommen jedes einmal— 
Dem Stifte Pilchowitz hot er füufzig⸗ 
Dem Sohne des Grafen B., dem er 
urſprünglich fein Gluck verdankt, gab er bei Lebzeiten jahrlich 
dreißigtauſend Thaler als Antheil an der Ausbeute der Gruben 
und Hütten. 


hunderttauſend ‚Thaler, 
tauſend Thaler legirt. 


(Dupfbr.) 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Raribor. 


Druck von Bogner's Erben. 
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Tide mans anne. 


Auf der langen Gaſſe im Haufe der 


verw. Dr. Albrecht it der Overſtock zu 
vermiethen und von Oſtern k. J. zu bezie— 
hen. h 


Feine Wiener Herren- und Damen-Gla⸗ 
cke⸗Handſchuh empfing und emfiehlt. 
C. A. Kahle, Coiffeur. 


Eine ſchöne und 
große 1 zeichnachtsausſtel⸗ 
lung, worunter ſich der dies⸗ 
malige Königsberger 
Marzipan von friſchen 
Mandeln ganz beſonders 
auszeichnet, einpfi chlt zu 
geneigter Beach chtung 
der Konditor 
Jig. sl 305 
Der Eingang zur a 
eu iſt eine Treppe hoch. 
Riatibor d. 14. Dez. 1848. 


en am 21. Dezember 1848 


Brittes Abannement - Concert 
Anfang 7 Uhr. 


Dem geehrten Pusliko erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heungen 
Tage in meinem Gethartslosale eine 
Weihnachts Ausstellung 
eröffnet habe. Dieſelbe enthält alle un 
mein Fach ſchlagende Gegenſtände in 
größter Auswahl und erlaube ich 
mir 
zukaden. 
Ratibor den 15. Dezember 1848. 
A. Landerer, Conditor, 
Oderſtiaße, im Brukſchen Dotel, 
Vor dem neuen Thor Ae 78. iſt die 


Zu vermiethen. 
Vor N neuen Thore Nr 78 iſt die 


Mittel⸗ Etage von fünf Stuben, Küche, 
Gewolbe, geraumige Böden, Pferdeſtall, 


Wagenremiſe, nebſt anderem Zubehör und 
fofort an ſolide Miether abzugeben. 
Neugarten den 17. Dezember 1848. 
H. ST 
Duck. 


daher zum geneigten Beſuche ein-! 


Das hierorts am Ringe gelegene ehemals 
Bordolloſche Haus, in welchem wegen der 
vorzuglich guten Lage bereits über 100 
dahre ein Handtungsgeſchaet mit Vortheil 
betrieben worden iſt, iſt getheilt oder im 
Ganzen zu vermiethen und kann zum 
1. Januar 1849 bezogen werden. 

Das Haus iſt in den beſten Stand geſetzt 
und enthalt in dem Erdgeſchoß das ges 
raumijige Verkaufsgewölbe, eine 
Stube, Küche und zwei Remi ſen, 
in der obern Etage viergroße Wohn— 
ſtuben mit Entrée, Küchenſtube, 
Sperſegewolbe und ſehr geräumigen 
Flur. Die Keller find trocken und iſt 
hinkänglicher Bodenraum vorhanden. Nä— 
here Austunſt ben ich zu ertheilen gern 
bereit. 

Ralubor den 17. Dezember 1848. 

C. C. Speil. 


er Nicht zu uͤberſehen! 

Auf meinem Holz-Platz in Ourog wird 
das in Commifſton habende Klafterholz 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Slarkſcheitiges Buchen- und Gl: 
che holz, Birken, Erlen und 


Kle fern - Holz à Klafter 4 . 
20 i, Fichten- und Lannenholz 
d lafter 4 . 10 Zr mit Aa. 
Obne Anfuhr ſtellen ſich die Preiſe pro 
Klafter 5 gr billiger. 
Schoepp. 
Einen bedeutenden Transport fein ges 
ſchliffener und vergoldeter Glaswaanen, 
worunter ſich beſouders viele Gegenſtande 
zu Weihnachts-Geſchenken eignen, empfing 
und empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 
die Glas-, Spiegel- und 
Goldleiſten-Handlung des 
S. Gube, 


Matibor Oderſtraze e 137. 


2 Giebelwohnungen 4 20 , jede 
von 2 Stuben nebſt Zubehör ſind ber 
mir zu vermiethen und bald zu be— 


ziehen. 
Franz Seidel. 
Ein netter Kinderwagen geeig— 
net als Weihnachts -Geſchenk, 
ſteht zum Verkauf bei dem Stell- 
macher V. Guͤntzel. 


Nee r. 
In meinem Haufe auf der neuen Stra- 
ße, iſt das Gewolbe nebjt Wobnung und 
Zubehor zu vermiethen und ſoſort zu be— 


ziehen. 
Ratibor den 17. Dezember 1848. 


S. B. D V. Danziger. 


wabdſchlöſſel - Lager — Bier 


in Bout. incl. Flaſche à 4 %: iſt zu 
haben bei 

J. Höniger. 

Orerſtr. J 123. 


Ratiber den 19. Dezember 1848. 


ee eee e e 

In meinem Haufe auf der neuen Stra— 
ße, iſt ein Zimmer mit Möbeln zu vers 
mierhen und den 1. Januar 1849 zu be⸗ 
ziehen. 

Ratibor den 17. Dezember 1848. 


S. V Danziger. 

Im Verlage von H. R. Sauerlän⸗ 

der in Aarau iſt fo eben erfchienen und 

durch alle ſolide eee zu be⸗ 

ziehen in Breslau und Natibor 
durch F. Hirt: 


Familien- Andachtsbuch 


Aus den „Stunden der Andacht“ 
zum Beſten munderbemüttelter Perſo⸗ 
nen und Haushaltungen umgearbeitet und 
zuſammengeorenet von deren Verfaſſer 
Heinrich Zſchokke. 
Ein Band in gr. 8. à 1 % — 1 fl. 
30 kr. rhein. 


Um Minderbemittelten, welchen 
die Anschaffung auch der wohlfeilſten Aus⸗ 
gaben der vollſtandigen Stunden 
der Andacht noch zu ſchwer fallt, 
das Weſentlichſte aus dieſem ſo hoch ger 
chatten Buche leichter zuganglich zu ma— 
chen, hat ſich der edelmuthige Verfaſſer 
zu der hier angezeigten Bearbeitung ent— 
ſchloſſen. Wir machen auch Volks⸗ 
freunde und fromme Veteine noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß für 
größere Parthien, welche zur Verbreitung 
unter das Volk beſtimmt ſind, pom Ver⸗ 
leger direkt möglichſt erleichternee Bedin⸗ 
gungen zu erhalten find. a 


a _ 
Zum Weihnachtsfeſte 


empſtehlt die unterzeichnete Buchhandlung eine reiche Auswahl geſchmackvoll ausgeſtatteter Bilderbücher und Jug end⸗ 
ſchriften für Kinder im zarteften, wie im reiferen Alter. 

Desgleichen empfehlen wir unſere elegant gebundenen und ungebundenen Vorräthe aus dem geſammten Gebiete der 
zu Feſtgeſchenken geeigneten Literatur für Erwachſene: Pracht⸗Ausgaben der bellebteſten Claſſüker und Liebe 
lingsſchriftſteller der deutſchen Nation ſowohl, wie auch der des Auslanves; forftwiffenichaftliche, merkantiliſche 
und ökonomiſche Werke; Haus-, Koch, und Wirthſchaftsbücher u. a. m. 

Wäre ſpeziell Gewünſchtes nicht vorhanden, fo verbürgen wir, wenn anders die geneigten Beſteller eine Erſatz bietende 
Auswahl oder ſchnelle Beſorgung des Begehrten uns überlaſſen, den bereitwilligen Verſuch ver Rechtfertigung dieſes Vertrauens. 

Die beſchleunigte Ertbeilung eines Befehls unterſtützt die befriedigende Realiſtrung deſſelben; denn es ſend der 
Bücher fo viele, die um Weihnachten von verſchiedenen Seiten gleichzeitig begehrt werden, während man dieielben zum Theil 
nur in wenigen Eremplaren vorräthig halten kann. — Wir werden es uns ſtets angelegen ſein laſſen, jeden uns gütigſt ertheil— 


ten Auftrage auf's Prompteſte zu effectuiren. 
en * 22 „ 5 y 
Ferdinand Hirt!s Buchhandlung 
in Ratibor. 


Zum bovorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt eine große Auswahl der feinſten 
Pomaden, Haar-Oele, Toiletten-Seifen, 
Zahnpulver, Königsräucherpulver, echtes 
Kölniſch-Waſſer und verſchiedene geſchmack⸗ 
volle Parfümerie Toileten von 7½ ‚Sor 
bis 1 t A Stuck. Zugleich empfiebit 
eine große Auswahl der feinſten Kopfe 
Zahn-, Taſchen-, Nägel⸗ und Kleider⸗ 
Bürſten, Stifter, Staub-, Taſchen⸗, Lo⸗ 
cken⸗, Scheitel und verſchiedene neue ele⸗ 
gante Muſter von Damen-Einſteckkammen 
zu den biiligſten Preisen. 

G. A Mahle, Coiffeur. 


Konzert zum Beften der ſlädtiſchen Armen. 

Der unterzeichnete Frauen-Verein zeigt ergebenſt an, daß unter gefälliger Lei— 
tung des Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſors Herrn Juſtiziarius Jonas und unter 
freundlicher Mitwirkung mehrerer geehrten Dilettanten, ſowie der oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft, b 

Mittwoch den 20. J. M. Abends 7 Uhr 
in dem guͤtigſt bewilligten Saale des Herrn Jaſchke 


ein Konzert 
zum Beſten der ſtädtiſchen Armen 


* 
| 
| 
| 
| 
veranftaltet werden wird und bittet um zahlreiche Theilnahme. Wir hoffen, daß nicht | 
nur der bezeichnete wohlthätige Zweck, ſondern auch der dargebotene Genuß unſere | 
Bitte rechtfertigen wird und wünſchen herzlich, in den Stand geſetzt zu werden, das 
nahe Chriſtfeſt recht vielen Armen und Unglücklichen zu einem Freudenfeſte zu machen, a 
Auch dies Mal wird unſer Wunſch Eingang finden bei Allen die ein Herz fur Den 27. Dezember d. J. (Mirt⸗ 
die Elenden und Bepürftigen haben. — woch) findet Ball der Neffonrcen + Ge: 
| 
| 
\ 
| 


Billets & 7½ Sr ſind in der Erpedition d. Bl. niedergelegt und werden ſellſchaft im Saale des Bahnhofs tatt, 
auch an der Kaffe zu haben fein. Gymnafiaſten zahlen an der Kaffe nur 5 n Ratibor den 18. Dezember 1848. 
Ratibor den 15. Dezember 1848. Das Direktorium. 


Der Frauen-Verein zur Unterſtützung der ſtädtiſchen Am 
Armen. 
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In Feſtgeſchenken = 
ſich eignend empfehlen wir unſer Sortiment eleganter ir 
Brief: und Luxus⸗Papiere, Briefbogen mit der 
Auſicht des Bahnhofes und der Stadt Nati: d. 
bor, Papetericen, Deviſen⸗ und Buchitaben: © 
Oblaten, Gratulations⸗ und Neujahrskarten, 83 
Stammbücher, Schreibmappen und Briefta: & 
ſehen; auch vorzuͤguche Stahlfedern à Duzend 1 ge 
bis 20 e. 2 


So eben if erſchienen in zweiter 
Auflage, im Verlage von Knapp in 
Halle: ee 
bn ng 

aus Gottes Wort. 

Ein Erbauungsbuch auf alle bende 
im Jahre. 
Von Kiedrich Arndt. 

Zweite Auflage. 8. geh. 1 N 

Die unerwartet ſchnelle Nothwendigkeit 
einer neuen Auflage iſt eln Zeichen, daß 
die Abeudklänge nicht minder einem 
vorhandenen Bedürfmiſſe entſprochen baben, 
als die Morgeuklange. Gott wolle 


auch ferner Beides ſegnen, das Bedünfniß 


e eee ee 


2 Virkſehe Buchhandlung in Rakizar. d eee e e 
e e ee | mi, de F. Hirt 
. —— ——— —— — 9 — —— — 2— B - 
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Die zur Aufnahme in dleſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expediton deſſelhen lam Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung]! ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten, 


